
Pitrange (Gde. Hinckange, Ktn. Boulay).

Der Edelknecht Raoul von Volmerange (-les-Boulay) tauschte 1287 seine \2Vi
Morgen Land und Weingärten bei dem Hof Pitrenges gegen das Weiler-Bettnach
gehörende Areal, genannt la terre la dame de Lucetnbourch sowie ein Feld und
eine Wiese bei dem Brühl Hairterait ein

*

2 . Er siegelte 1294 als Herr (Sires) von
Volmerange auch eine Schenkung Wirichs von Rupigny, der zwei Morgen Allo-
dialbesitz in Begny, einer Wüstung auf dem heutigen Bann von Volmerange, der
Abtei überlassen hatte 3

. Petrange dürfte Alteigentum der Herren von Volmerange
gewesen sein 4

.

Piblange (Gde., Ktn. Boulay).

Den in der Urkunde Bischof Stephans 1137 aufgeführten Ortsnamen Pililenges
wird man wegen der Lage aller genannten Siedlungen auf Piblange beziehen müs¬

sen 5
. Danach klafft eine große zeitliche Lücke. 1249 erhielt Ludwig von Pivinlin-

gin von der Abtei Land im Ort für einen Zins von 10 s. 6 Im Gegenzug überließ er
den Zisterziensern einen Garten gegen 12 d. Er entstammte einem Ministerialenge¬
schlecht mit Sitz in Piblange, das noch öfters genannt wird. So verkaufte Haula, die
Witwe Walters von Pivelenges , 1272 mit Zustimmung ihrer Tochter Adelheid und
ihrer Erben dem Kloster 2 s. Zins aus ihren Gütern in Piblange 7

8

. Gesiegelt wurde
die Urkunde durch den Pfarrer Arnold von Drogny, zu dessen Pfarrbezirk Piblange
gehörte. Ein gleichartiges Geschäft schloß Weiler-Bettnach 1280 mit dem Edel¬
knecht Arnold von Weppenbruch 8 ab. Der Ritter Johann von Varsberg beurkundete
diesen Zinsverkauf über 6 s., wofür Arnold sein Allod, sein Haus mit allem Zube¬
hör und eine Wiese als Pfand einsetzte 9

. Es wird deutlich, daß sich Weiler-
Bettnach offenbar darum bemühte, seinen Besitz in dem in unmittelbarer Nähe der
Abtei gelegenen Ort zu vergrößern, wo bereits früh die Benediktiner von Bouzon-
ville Eigentum hatten. Einen lange Zeit schwelenden Streit mit dem Weiler-

* Es handelt sich entweder um Beatrix von Avesnes, die Ehefrau des zu dieser Zeit regierenden Gra¬
fen Heinrich II. (VI.), oder aber um die 1247 verstorbene Gräfin Ermesinde, für die diese appellati¬
ve Formulierung nicht ungebräuchlich ist.

2 ADM H 1716 Nr. 1 [1287 III 26].
3 ADM H 1714, fol. 90v-91r; ADM H 1767, fol. lr-v [1294 IX 2].
4 REL III, S. 830; ALTE TERRITORIEN II, S. 437.
5 Zu den Argumenten vgl. Kapitel 1,2.
6 ADM H 1714, fol. 336r-v[ 1249 VI 8].
7 B.N„ Coli. Lorr. 976 Nr. 24; ADM H 1714, fol. 330r-v [1272 I 1].
8 Nicht identifiziert.
9 B.N., Coli. Lorr. 976 Nr. 32; ADM H 1714, fol. 134v-135v [1280 VI 1]; Regest bei HERRMANN:
Inventar, S. 275.
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